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Nr. 177. Abend⸗Ausgabe. 


Unftalten Beftellungen auf die Saen . welche Sonntag einmal, Montag 


t 
zwelmal, an den übrigen Tagen dreimal etſcheint. 


Freitag, 9. März 1888. 


Nennundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Der Miniſter des Innern an den Herrn Ober⸗Präſidenten zu Breslau. 
Ich theile Ihnen die tiefſchmerzliche Nachricht mit, daß Beine Majeſtät der 
Kaiſer und König am 9. März um 8“ uhr Morgens Ihre irdiſche Laufbahn 
vollendet haben. 
Berlin, den 9. März 1888, 9 uhr 30 Miunten Vormittags. 
(gez.) von Puttkamer. 


Kniſer Wilhelm iſt tadt! 


Allzuſehr ſtehen wir unter dem erſchütternden Eindruck dieſer Kunde, als daß es uns möglich wäre, unſeren ſchmerzlich erregten Empfindungen 
in vielen Worten Ausdruck zu geben. f 
Kaiſer Wilhelm iſt todt! ’ 
N So iſt denn eingetroffen, was ſeit vierundzwanzig Stunden jeder von uns mit banger Beſorgniß befürchtete, und was als möglich, als wahr⸗ 
ſcheinlich zu begreifen ſich unſer ganzes Gefühl ſträubte! Was uns in dieſer Kunde menſchlich trifft, das mag den Einzelnen ſo ganz erfüllen, das 
mag ihn mit den Schauern der Ehrfurcht vor der Gewalt des Todes durchbeben, der ſelbſt ein Held wie Kaiſer Wilhelm ſich beugen muß! Kaiſer 


Wilhelm iſt todt: ein Wort, ſo weltgeſchichtlich bedeutungsvoll, daß wir, die wir mit unſerer Exiſtenz nur einen Bruchtheil aus der Summe der 


Jahrhunderte umſpannen, die ganze Tragweite dieſes erſchütternden Ereigniſſes nicht ermeſſen können. Iſt es nicht, als müßte der Zeiger der Welt: 
geſchichte einen Augenblick ausſetzen, da Kaiſer Wilhelm aus der Reihe der Lebenden abberufen wird; da er, was ſterblich an ihm war, der Erde 
zurückgeben muß? a 


Als Kaiſer Wilhelm auf den Thron ſeiner Väter ſtieg, ſah ihn die Welt als den König eines von dem Uebergewicht mächtiger 


| Nachbarn zurückgedrängten Staates; da er nach einer unvergleichlich ruhmesvollen Regentenlaufbahn von dem Schauplatz der Geſchichte abtritt, ſcheidet 


er als einer der mächtigſten Monarchen der Erde, der in den Falten ſeines Kaiſerpurpurs Krieg und Frieden barg, und der die lange Reihe der 


glänzendſten Siege und der größten Triumphe, die je einem gekrönten Heerführer beſchieden waren, nur aufgehäuft zu haben ſchien, um deſto gewiſſer 
der Hort des Friedens für Europas Völker zu ſein. 


Ein Held im Kriege, im Frieden ein Weiſer; ein Freund der Gerechtigkeit, ein Beſchützer der Wiſſenſchaften und Künſte; einer der 
Mächtigſten aller Zeiten, der doch feinen Ehrgeiz darein ſetzte, ein König der Armen und Bedrückten zu fein — ſo ſtellt ſich uns in dieſem Augen⸗ 
blicke das Bild des Todten dar. Das rührende und erhebende Vorbild des Kaiſers als Haupt der Familie, als Vater, Groß⸗ und Urgroßvater — 
waren es doch gerade die Schickſalsſchläge, von denen er ſein Hanus in letzter Zeit betroffen ſah, die mit ihren nachhaltigen Eiunflüſſen zur Ver⸗ 
ſchlimmerung ſeines Zuſtaudes beitrugen —; die Leutſeligkeit des Monarchen, mit der er dem Geringſten unter feinem Volke feine Kaiſerliche Huld 
zuwandte; die fromme Demuth, mit der er ſich allezeit vor ſeinem Gotte beugte; ſeine herzliche und troſtbringende Theilnahme an dem Glück und 
den Leiden ſeines Volkes — wer vermöchte es je zu vergeſſen, wie er ſich durch alle dieſe Herrſchertugenden die Herzen Aller gewann? 


a Trauernd ſteht das dentſche Volk an der Bahre ſeines Führers, zu dem es vertrauend aufblickte wie zu einer Säule der Gerechtigkeit und 
des Friedens. Tief empfindet es den Schmerz ſeiner erhabenen Gemahlin, der ſchwergebeugten Kaiſerin, ſowie aller Angehörigen des Kaiſerlichen 


Hauſes. Mit unausſprechlichem Wehgefühl denken wir des Thronerben, des innig Geliebten, ſchwer Heimgeſuchten, dem es nicht beſchieden war, daß 
ihm fein ſterbender Vater noch ſeguend die Hand aufs Haupt legte; der erſt aus fernem Lande herbeieilen muß, der Pflicht gehorchend, die ihn ins 
theure, ſeines Herrſchers beraubte Vaterland zurückruft. Es iſt eine harte, ſchwere Prüfung, die dem deutſchen Volke auferlegt iſt! Kaiſer Wilhelm 
iſt todt! Dieſe Klage geht von Mund zu Mund! Von Land zu Land! 


Der Raiſer if todt — es lebe der RNaiſer! 


Das iſt der feſte Ausgangspunkt für alle unſere Gedanken. 


Wir vertrauen, daß die Hohenzollern, die mit dem Wohl und Wehe ihres Volkes ſich ſo aufs Innigſte verbunden fühlen, auch in Zukunft 
der Hort ſein werden von Deutſchlands Macht und Größe! 


RL Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofle 
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A Berlin, 8. März. 

Trüb wie der Himmel iſt die Stimmung der Bevölkerung. 
Von politiſcher Arbeit war heute nicht die Rede; das Ab⸗ 
geordnetenhaus vertagte ſich unter dem Eindruck der vorliegen: 
den Nachrichten und der Reichstag arbeitete das ihm vorlie⸗ 
gende Penſum herunter, ohne mit dem Herzen bei der Sache 
u ſein. \ 
f Die eigentliche Krankheit des Kakferd iſt Altersſchwäche; 
alles Uebrige ſind begleitende Erſcheinungen. Und dieſe 
Schwäche hatte heute einen ſo großen Fortgang genommen, 
daß ſich feine Umgebung die Möglichkeit einer Kataſtrophe 
nicht mehr verhehlen konnte. Die Pulſe gingen matt; den 
Aerzten war in der Anwendung ſchmerzlindernder Mittel die 
höchſte Vorſicht geboten. Bei der unvergleichlichen Natur des 
Kaiſers iſt es nicht völlig ausgeſchloſſen, daß er den Anfall 
noch ſiegreich überwindet; aber gerade in den amtlichen Kreiſen 
faßt man die Möglichkeit eines traurigen Ausganges ſehr ernſt⸗ 
haft in das Auge. 
Die Schwere der Situation liegt in dem gleichzeitigen 
Leiden des Kaiſers und des Thronfolgers. Wenn, was ſchon 
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heute früh verlautete und durch das telegraphiſche Bureau 
beſtätigt wurde, der Kronprinz eee * um, 
wenn nicht hierher, ſo doch auf deutſchen Boden zu überſiedeln, 
ſo muß das Veranlaſſung zu neuer Sorge um die Folgen 
eines ſolchen Schrittes für ſeine Geſundheit werden. Anderer⸗ 
ſeits iſt es freilich von großer Wichtigkeit, daß bei einer ein⸗ 
tretenden Kataſtrophe der Erbe des deutſchen Thrones ſich 
auf deutſchem Boden befinde. Es ſind von ihm wichtige und 
unauſſchiebbare Entſchließungen zu treffen. Alle Meinungen, 
daß ohne die ausdrückliche Mitwirkung des Kronprinzen eine 
wichtige Maßregel angeordnet werden könne, find von vorn: 
herein als nichtig zu bezeichnen. 

Er iſt krank, aber er iſt dispoſitionsfähig. Ob er einer 
Erleichterung in der Laſt der Regierung bedürftig iſt, und in 
welcher der verfaſſungsmäßig zuläſſigen Formen er ſich dieſe 
Erleichterung verſchaffen will, darüber hat er zu befinden und 
Niemandem ſteht es zu, ſeinen Entſchließungen mit Ver⸗ 
muthungen voran zu eilen. Ohne eine Entſchließung von 
feiner Seite iſt nun auch ein Schluß der Reichstagsſeſſion 
unmöglich geworden. 


Der Reichstag iſt in der Lage, morgen feine Arbeiten 
beendigen zu koͤnnen. Er hat eine Reihe von kleinen Geſetzes⸗ 
vorlagen in dritter Leſung zu erledigen und noch einige Poſten 
des Etats mit Einſchluß des Etatsgeſetzes feſtzuſtellen. Das 
kann ſich, da die Neigung zum Sprechen morgen kaum größer 
ſein wird als heute, im Zeitraum einer Stunde vollziehen. 
Ob es aber zuträglich iſt, daß ſo verfahren werde, iſt die Frage. 
Ich ſollte glauben, es müſſe der Regierung daran gelegen ſein, 
ſich die Möglichkeit offen zu erhalten, zu den gewählten Ver⸗ 
tretern des deutſchen Volkes zu ſprechen. 

Nachſchrift. Die Allerhöͤchſte Ordre, welche heute Abend 
durch den „Reichsanzeiger“ bekannt gemacht wird und ſchon 
vor vier Monaten unterzeichnet wurde, wirft Licht auf die 
ſtaatsrechtlichen Controverſen, die damals verhandelt wurden. 
Es handelt ſich nicht um Anordnung einer Stellvertretung in 
der Regierung, ſondern nur um eine Vollmacht zur Unter: 
ſchrift deſſen, was der Willensmeinung des Kaiſers ent⸗ 
ſpricht. Daß die Ordre jetzt veröffentlicht wird, deutet darauf 
hin, daß man den Fall für gekommen hält, in welchem von 
derſelben Gebrauch zu machen iſt. 
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O Berlin, 9. März. 

Bon der Aufregung und Verwirrung, welche heute in Berlin geherrſcht 
hat und bis zur Stunde andauert, kann man ſich auswärts keine Vorſtellung 
machen. Daß der Kaiſer ſchwer krank iſt, konnte Niemandem entgehen. Aber 
ſchon in der erſten Abendſtunde verbreitete ſich plötzlich allenthalben 
das Gerücht, der Kaiſer ſei geſtorben; daſſelbe trat mit ſolcher Be⸗ 
ſtimmtheit auf, daß ein Zweifel Niemandem möglich erſchien; denn 
nicht weniger als 6 Blätter hatten in Extrablättern die Todesnachricht 
gemeldet und da bekanntlich jetzt zur Ausgabe von Extrablättern poli⸗ 
zeiliche Genehmigung nothwendig iſt, mußte man ſchlechterdings an⸗ 
nehmen, daß dieſe Nachrichten polizeilich beſtätigt ſeien. Dieſe 
Meinung aber iſt anſcheinend durchaus unzutreffend geweſen; denn 
alsbald erfuhren wir auf directe Erkundigung beim Hofmarſchallamte, 
daß der Kaiſer um 7 Uhr Nahrung zu ſich genommen habe 
und daß ſein Befinden ruhiger geworden ſei, wenn auch die 
Kräfte ſich nicht gehoben hätten. Dieſe Mittheilung wurde 
demnächſt auch durch das ärztliche Bulletin beſtätigt. Auch find, wie 
wir erfahren, ſämmtliche den Tod des Kaiſers meldende Depeſchen — 
und Ihr Correſpondent ſelbſt hatte zuerſt den Inhalt der Extrablätter 
im dringlicher Depeſche an Sie abgegeben — auf dem Haupt⸗Tele⸗ 
graphenamte zurückgehalten worden. Allein wie weit der Glaube an 
den Tod des Kaiſers gedrungen war, geht u. A. daraus hervor, daß 
heute Abend eine Feſtaufführung am Leibnizgymnaſtum plötzlich abge: 
brochen wurde, und zwar, wie der Director Dr. Friedländer mit⸗ 
theilte, wegen des inzwiſchen erfolgten Todes des Kaiſers. Jeden⸗ 
falls war in den weiteſten Kreiſen in den letzlen Nachmittagſtunden 
die Annahme verbreitet, daß der Tod bereits erfolgt ſei. Neben dem 
Gerücht von dem Tode des Kaiſers jagten ſich noch allerlei andere 
Gerüchte, welche theilweiſe in das Gebiet des Wahnwitzigen gehören. 
Einigen Anlaß zu dieſen unſinnigen Reden hat zweifelsohne die 
Cabinetsordre an den Prinzen Wilhelm gegeben, deren Bedeutung 
man im großen Publikum nicht verſtand. Daneben verlautete wieder, 
daß der Kronprinz bereits unterwegs ſei, während andererſeits 


eine Mittheilung, welche gleichfalls unverſtanden blieb, von 
einer demnächſtigen Auflöſung des Reichstages wiſſen wollte. 
Kurzum, die Aufregung ſpottet jeder Beſchreibung. Jetzt, gegen 


10 Uhr Abends, iſt das Königliche Schloß militäriſch abgeſperrt und 
von Cavallerie mit gezogenen Säbeln und Infanterie umſtanden; 
der Zugang zum Hofmarſchallamt iſt geſchloſſen, fo daß in dieſer 
Stunde weder aus dem Kaiſerlichen Palais noch aus dem Königlichen 
Schloſſe Nachrichten zu erhalten ſind. Im Staatsminiſterium ſoll 
Nachmittags ein Ordonnanzofſtzier die Nachricht überbracht haben, der 
Kaiſer liege im Sterben. Andererſeits wird uns von Perſonen, 
welche dem Hofmarſchallamte nahe ſtehen, angedeutet, man glaube, 
daß ſich der Kaiſer noch für 24 Stunden Lebenskraft bewahren dürfte. 
Die Tage ſind ernſt, die deutſche Nation wird in dieſer Prüfung ihre 
mannhafte Haltung bewahren, fie wird ihrer Trauer um den er⸗ 
habenen Gründer des Deutſchen Reichs Ausdruck geben und gleich⸗ 
zeitig nicht an der Hoffnung verzweifeln, daß es dem erlauchten Erben 
des Thrones vergönnt ſein möge, der hohen Aufgabe zu leben, für 
welche ihn die Natur mit Gaben ausgeſtattet hat, wie ſelten zuvor 
einen Fürſten. 5 f f 
Ueber die Stimmung in Berlin am geſtrigen Tage berichtet 
die „Tgl. Rundſchau“!: s 
Die Krankheit des Kaiſers beherrſchte heute auch die Verhandlun⸗ 
gen der Parlamente vollſtändig. Das Abgeordnetenhaus war nur 
mäßig beſetzt und auf den Tribünen befanden ſich weniger Zuſchauer 
als je. Den Verhandlungen ward nur äußerſt geringe Aufmerkſamkeit 
geſchenkt, mit ſorgenvollem Geſichte unterhielt man ſich leiſe über 
die aus dem Palais einlaufenden Nachrichten, Boten kamen und 
gingen und über dem Saale lagerte es wie drückende Gewitterſchwüle. 
So begrüßte man denn die „vorläufige“ Vertagung wie eine augen⸗ 
blickliche Erlöſung, und wenn die patriotiſchen Worte der Herren 
von Rauchhaupt, Windthorſt und v. Heereman auch mit einem der 
Sache entſprechenden ehrfurchtsvollen Schweigen aufgenommen wurden, 
fo fanden ſie um fo wärmeren Widerhall im tiefſten Herzen. — Aehn⸗ 
lich ging es natürlich im Reichstage zu, der ungleich zahlreicher beſucht 
war, da an dieſer Stelle wohl Viele die neueſten Nachrichten zu Hören 
hofften. Trübe und düſter waren Licht und Stimmung im Saale, 
auf deſſen Glasdach melancholiſch der Regen herniederrieſelte; in raſen⸗ 
der Eile ſuchte man die Tagesordnung zu erledigen; gruppenweiſe 
unterhielt man ſich mit gedämpfter Stimme und eine gewaltige, müh⸗ 
ſam niedergehaltene Erregung ließ ſich bei Allen deutlich erkennen. 
Wichtige Anträge wurden nach Hinweis auf die augenblickliche ſchwere 
Zeitlage, welche zu jeder Discuſſion unfähig mache, freiwillig zurück⸗ 
gezogen und ſchließlich die letzten beiden Gegenſtände unerledigt ge⸗ 
laſſen, um nur zu Ende zu kommen. Der Reichskanzler war von 
verſchiedenen Seiten erwartet worden; wie es ſodann hieß, ſei er 
E — —̃7˖«—⅛¹A..˖§˖ð—³8 


Kleine Chronik. 


Im Berliner Zenghanfe hat Prof. Geſelſchap die Ausführung 
ges dritten großen Kuppeigemännen „Nachruhm, Walhalla“ begonnen. 
erſchiedene Geftalten auf dieſem Bilde enthalten Porträtähnlichkeit. Der 
Carton zum „Nachruhm“, der ſich gegenwärtig noch in der Herrſcherhalle 
befindet, iſt für die Münchener ee beſtimmt. In der Kuppel 
wird einſtweilen auch der Carton zu Prof. Bleibtreu's „Schlacht von 
Bellealliance“ aufbewahrt. Der Meiſter macht dieſes Vorbild feines 
jüngſten Werkes dem Eultusminiſter Dr. von Goßler zum Geſchenk und 
will ſpäter noch ein zweites, aber weit kleineres Gemälde ausführen, 
welches denſelben Gegenſtand behandelt. Das Gerüſt zu dem neuen Bilde 
„Sturm auf die Düppeler Schanzen“ ift bereits aufgebaut und von der 
weißgemauerten Wand iſt die ſchützende Leinwand entfernt; es iſt alſo zu 
erwarten, daß der Maler Röber-Düffeldorf demnächſt feine Arbeit beginnen 
wird. Was die Koften der Ausſchmückung des Aeugbaufes anlangt, fo fei 
erwähnt, daß jedes Wandgemälde, abgeſehen von den Schöpfungen des 
Bit. Geſelſchap, einen Aufwand von 30 000 Mark erfordert. In den 
iden Feldherrnhallen befinden ſich 12 ſolcher Bilder, die alſo insgeſammt 
360 000 M. koſten. Hierzu kommen dann noch die plaſtiſchen Werke in 
Bronze und Marmor. In der Herrſcherhalle ſind zunächſt die vier Bilder 
der unteren Wände (Werner's „Krönung Friedrichs I.“ und „Kaiſer⸗ 
proclamation“, Camphauſen's „Huldigung der Stände“ und Bleibtreu's 
„Au an mein Volk“); dieſe Werke erforderten eine Ausgabe von 
190.000 M. Der Löwenantheil aber kommt auf die Schöpfungen des 
Prof. Geſelſchap. Der Fries dieſes Künſtlers, einen glänzenden Sieges⸗ 
Ea darſtellend, koſtet nicht weniger als 240 000 M.; die Hälfte dieſer 
unme wird dem Meiſter für jedes der vier Gemälde zu Theil, welche 
auf den die Kuppel ſtützenden Wänden ihren Platz erhalten haben oder 
noch erhalten. Die Ausſchmückung der Herrſcherhalle erfordert alſo einen 
Geſammtaufwand von 840 000 M. Hierzu kommen indeß noch die Aus⸗ 
gaben für die kleineren Medaillonbilder, „Die vier Haupttugenden“, ſowie 
r Schaper's — La und — — — der Fürſten. Die 
Koloſſalfigur der Boruffia aus karariſchem Marmor von Reinhold Begas, 
die im Lichthofe des Zeughauſes ſteht, koſtet zuſammen mit dem Sockel 
aus graugeflammtem Marmor die Summe von 75000 M. 


Ueber eine Kalender⸗Reform bringt das neueſte Heft der römischen 
Monatsſchrift „Ephemerides Liturgieae“ folgende bemerkenswerthe Mit⸗ 

ung: Eine franzöſiſche aſtronomiſche Geſellſchaft, welche Preiſe auf 

orm des Gregorianiſchen Kalenders ausgeſchrieben hatte, ertheilte den 
erſten Preis der Arbeit eines Gaſton Armelin. Derſelbe vereinfacht 
den Kalender in folgender e: Der . e 
ſondere Stellung, er wird nicht gezählt weder als nats⸗ noch als 
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um 1½ Uhr im Hauſe geweſen, aber nur, um an einer vertraulichen] Proelamätlon war im Stil elner Tykonkede gehalten, und findet ſich 


Bundesraths⸗Sitzung theilzunehmen; mit dieſer Erklärung ſtimmte es 
überein, daß zu der angegebenen Zeit die bis dahin ſehr ſtark beſetzten 
Plätze des Bundesrathes plötzlich faſt ganz leer wurden. Um 3 Uhr 
ſollte ſodann, wie man erzählte, eine Sitzung des Staatsminiſteriums 
ſtattfinden. Auf den Journaliſtentribünen ging es zu wie an einem 
Bienenſtand, deſſen Völker durch Steinwürfe plotzlich geſtört find. Hier 
flogen die Depeſchen hin und her, die Boten blieben in unaufhoͤrlicher Be⸗ 
wegung, jeder Correſpondent ſuchte den Nachbar auszuhorchen, und die 
tollſten Gerüchte ſchwirrten durch die Luft. Zuverläſſiges wußte natürlich 
Niemand. — Wie war nun die Stimmung auf den Straßen und 
in der Berliner „Geſellſchaft“? Geſtern Nachmittag wußte man erſt 
in eingeweihten Kreiſen, und etwa zwiſchen 2 und 3 Uhr in den 
Parlamenten von der Erkrankung des Kaiſers, von welcher das 
Publikum keine Ahnung hatte. Da fielen die Abendblätter wie eine 
Bombe dazwiſchen, und wohin man kam, in Wirthſchaften, in Theatern 
(die ſich ſchnell entleerten und jede Anziehungskraft verloren), wie in 
Geſellſchaften, üllerall gab es nur noch einen Gegenſtand des Inter⸗ 
eſſes und Geſpräches. Alles ſtürzte ſich über die Zeitungen, und 
wer mit ſolchen in Verbindung ſtand oder gar zu Hofkreiſen Be⸗ 
ziehungen hatte, der wurde förmlich gemordet mit Fragen. Dieſe 
Aufregung aber hat ſich heute wennmöglich noch geſteigert. Unter 
den Linden wogten Nachmittags trotz des regneriſchen — im Ein⸗ 
klange mit der düſteren Stimmung der Bevölkerung ſtehenden Wetters 
dichte Menſchenmaſſen auf und nieder. Vor dem niederländiſchen 
Palais ſtanden Doppelpoſten in voller Gala, Wagen des Hofes 
und der dazu gehörigen Geſellſchaft fuhren hin und her, und die, 
übrigens nicht allzu zahlreichen Schutzleute, — zwei zu Pferde und 
etwa 6 oder 8 zu Fuß — welche ſich um das Kaiſerliche Palais 
herum befanden, wurde mit Fragen von der Menge beſtürmt. 
Generale und hohe Verwaltungsbeamte, wie Arbeiter und Studenten, 
Einheimiſche und Fremde aller Stände, Alter und Geſchlechter befanden 
ſich unter denſelben. An dem nach der Behrenſtraße zu gelegenen 
Thore des Palaſtes ſammelten ſich gleichfalls dichte Maſſen an, als 
hier um 3½ Uhr etwa ein Anſchlag befeſtigt wurde, auf welchem mit 
Dinte das von 12 Uhr Mittags datirte, an anderer Stelle mit⸗ 
getheilte ärztliche Bulletin ſtand. — Daſſelbe Bild, wie wir es hier 
flüchtig zu ſchildern verſuchten, bot die Reichshauptſtadt in unverän⸗ 
derter Weiſe bis zu den ſpäten Nachtſtunden. 


Ueber gewiſſe Aeußerlichkeiten im Fall einer Thronerle⸗ 
digung ſcheinen im Publikum mehrfach unklare Vorſtellungen zu be⸗ 
ſtehen. So ſcheint man zu glauben, daß eine Proclamation oder ein 
Beſitzergreifungspatent des Thronfolgers unmittelbar nach der Thron⸗ 
erledigung zu gewärtigen ſei. Das iſt, wie ein Artikel der „Freiſ. 
Ztg.“ ausführt, nicht der Fall. Die Regierungsrechte gehen auf den 
Kronprinzen unmittelbar nach der Erledigung des Thrones über. Als 
am 2. Januar 1861, Nachts 12% Uhr, König Friedrich Wilhelm IV. 
in Sansſouci geſtorben war, erſchien am Morgen ein Extrablatt des 
Staatsanzeigers, welches hiervon und über die letzten Stunden des 
Verſtorbenen ohne Namen sunterſchrift Kenntniß gab. Auch war da⸗ 
rin des Königs Wilhelm als Thronfolgers erwähnt mit der Schluß⸗ 
bemerkung: „Gott ſegne den Konig.“ Ebenſo wurde öffentlich an⸗ 
geſchlagen eine einfache Bekanntmachung über den Todesfall gleichfalls 
ohne Namensunterſchrift. Am Mittag läuteten alle Glocken. Die 


Garniſon war ſchon ſeit mehreren Tagen bis zum Nachmittag con⸗ H 


ſignirt geweſen, und wurden die Truppen Mittags 2 Uhr für König 
Wilhelm vereidigt; um 3 Uhr erfolgte die Vereidigung der Offiziere 
im Kriegsminiſterium. König Wilhelm erließ am Tage nach dem 
Hinſcheiden König Friedrich Wilhelm IV. ein Reglement, betreffend die 
Landestrauer. Die Landestrauer währte damals ſechs Wochen und 
waren öffentliche Muſiken, Theater, Schauſtellungen und dergleichen 
vom 2. Januar ab auf die Dauer von 16 Tagen unterſagt. Be⸗ 
kanntlich hatte König Wilhelm bis zum Tode Friedrich Wilhelm IV. 
als Prinz⸗Regent ſchon 2½¼ Jahr die Regierung geführt. Als er 
durch den Hintritt ſeines Vorgängers König wurde, erſchienen am 
Mittag des folgenden Tages die Miniſter bei ihm und der König. 
nahm denſelben, indem er fie in ihren Aemtern beſtätigte, mittelſt 
Handſchlages die Huldigung ab unter Hinweis auf den früheren Dienſt⸗ 
eid. Am 3. Januar erfolgte die Eröffnung des letzten Willens König 
Friedrich Wilhelms IV. Am 4. und 5. Januar wurde die Leiche des 
Verſtorbenen Vormittags und Nachmittags je drei Stunden in Sans⸗ 
ſouci ausgeſtellt. Alle Kirchenglocken läuteten 14 Tage nach dem 
Tode des Königs Mittags von 12 bis 1 Uhr. Während der Dauer 
von 6 [Wochen ſiegelten alle Behörden ſchwarz. Die feierliche Bei⸗ 
ſetzung des Koͤnigs Friedrich Wilhelm IV. fand am 7. Januar in der 
Friedenskirche bei Sansſouei ſtatt. Erſt nach dieſer feierlichen Bei⸗ 
ſetzung erfolgte am 7. Januar eine Proclamation bed Königs „An 
mein Volk“, welche von keinem Minifter gegengezeichnet war. Dieſe 
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Wochentag; er iſt hinreichend bezeichnet als Neujahrstag. Dann bleiben 
zu vertheilen 364 Tage; dieſe werden zunächſt auf 4 Vierteljahre (Tri⸗ 
mefter) abgetheilt, jedes von 81 Tagen, welche 13 Wochen bilden. Von 
den 3 Monaten des Vierteljahrs erhält der erſte 31 Tage, die beiden fol⸗ 
genden je 30 Tage. Der alle 4 Jahre eintretende Schalttag erhält eine 
Sonderſtellung wie der e Das ſind die Grundzüge der vor⸗ 
geſchlagenen Reform, durch welche allerdings der Kalender bedeutend ver⸗ 
einfacht würde; alle Jahre wären dann gleich, alle Vierteljahre gleich, die 
ungleichen Monate von 31 Tagen 5 — in regelmäßiger Ordnung und 
die einzelnen Monatstage fielen in jedem Jahre auf denſelben Wochentag. 
— Von ganz beſonderem Belang wäre die Reform für den kirchlichen Ka⸗ 
lender. 2 geſtaltet ſich nach Eintreſſen des Oſterfeſtes, das jebt in 
36 verſchiedenen Weiſen den Kirchenkalender geftalten kann, dann aber, da 
die Sonntage an beſtimmten Monatsdaten haften würden, nach den fünf 
Sonntagen in der für das Oſterfeſt möglichen Zeit nur eine fünffache 
Verſchie — — bringen könnte. Die Fixrirung der Sonntage auf beftimmte 
Daten würde deren Colliſion mit Feſten vorbeugen ac. ꝛc. Die citirte 
Zeitſchrift bemerkt, daß dieſe Reform in 1755 Grundzügen bereits 1835 
in einem Buche des Abbe Maſtroſini vorgeſchlagen, von Armelin jetzt aber 
viel conſequenter durchgeführt ſei. 


Die Leiche Alexander's des Eee iſt in Saida, einem 
Ee ehen Orte, gefunden, die Identität ergiebt ſich aus dem Sarkophage. 
o unglaublich und außerordentlich der Fund zu fein Scheint, m. wir 
doch in letzter Zeit noch ungewöhnlichere aufzuweiſen. Wir exinnern an 
die Auffindung der Leiche des Ramſes II. in Egypten oder des Agamemnon 
in Mykene. er Ruhm Hannibal's, Napoleon's, Timur's oder Cortez' 
verbleicht vor dem Namen Alexander's des Großen, denn ihn kennt bie 
gang Welt. Nicht Europa allein, auch die Völker des Islams und Bud⸗ 
has, Indien und China, ſprechen mit Ehrfurcht von dem großen Iskander. 
Er ſtarb, 32 ‚jahre alt, 10 Jahre zu jung, um in Rom die Stellung eines 
Conſuls bekleiden zu dürfen, und Roms gutes Glück war es, die Schärfe 
ſeines Schwertes nicht kennen gelernt zu Won san der in manchen 
Stücken ſein Nachahmer, ſagt von ſich, daß er in die Häuſer der Männer, 
d. h. in Italien, eingebrochen ſei, aber Alexander in die der Frauen; ſein 
uter Stern gab ihm ein, nach Oſten und nicht nach Weſten zu ziehen. 
Us fein beſter Freund Hephäſtion bei Ekbatana fiel, ſchnitt Alexander feine 
. ſchönen Haare ab, warf ſich bei der Leiche auf die Erde, und nahm 
während zweier Tage und Nächte weder Speiſe noch Trank zu ſich. Dann 
brach er zum Rachezuge für den Todten auf. Vorwärts zog er in den RUE: 
agt Plutarch, wie zu einer Jagd und Hetze der Menſchen, er überrannte 
ch Volk ben ber die In Mm Heid ede lachen r ma 5 
gegen 9 aber a n Weisſager ſuchten ihn auf, un 
warnten, daß er den Tod fände, wenn er ihre Et betreten wolle. Die 


o— 


darin auch der bekannte Ausſpruch: „Es iſt Preußens Beſtimmung 
nicht, dem Genuß der erworbenen Güter zu leben.“ Nach preußiſchem 
Herkommen find politiſche Arte des Thronfolgers nicht üblich vor der 
Beiſetzung des Verſtorbenen. Am 12. Januar erſchien ein Amneſtie⸗ 
Erlaß, in welchem König Wilhelm allen wegen Hochverraths, 
Majeſtätsbeleidigung, Widerſtands gegen die Staatsgewalt, Verletzung 
der öffentlichen Ordnung und wegen Verbrechen oder Vergehen in 
Bezug auf Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte Verurtheilten die 
Strafe und ihre Folgen vollſtändig erließ. Der Landtag war damals 
nicht beiſammen. Derſelbe trat erſt am 14. Januar zuſammen. Den 
Eid auf die Verfaſſung hatte König Wilhelm ſchon als Prinzregent 
geleiſtet. Nach Verleſung der Thronrede im Weißen Saal machte der 
König bei der Landtagseröffnung am 14. Januar eine Pauſe, ver⸗ 
wies ſodann auf ſein früheres Gelübde und forderte die Mitglieder 
beider Häuſer des Landtags zum Schwur der Treue auf. So weit 
dieſelben als Beamte nicht ſchon den Eid geleiſtet, traten die Mit⸗ 
glieder einzeln, zuerſt die Alterspräſidenten und die Schriftführer 
beider Häuſer, vor den Thron und bekräftigten den von dem Miniſter 
des Innern vorgeleſenen Eid gegen den König gewandt mit erhobenem 
Schwurfinger durch die Worte: „Ich ſchwoͤre es, fo wahr mir 
Gott helfe.“ 


Deut ſchland. 
Allerhöchſter Erlaß, 
betreffend die Aufnahme einer Anleihe auf Grund des Geſetzes 
vom 20. Februar 1888 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 55). 
Vom 5. März 1888. 

Auf Ihren Bericht vom 29. Februar d. 3 genehmige Ich, daß auf 
Grund des Geſetzes vom 20. Februar 1888, betreffend die Aufnahme einer 
Anleihe für Aare der Epe , ds Neichsheeres (Reichs⸗Geſetblatt 
S. 55), ein Betrag von 278 335 Mark durch eine nach den Beſtim⸗ 
mungen des Su vom 19. Juni 1868 (Bundes⸗Geſetzbl. S. 339) 15 
verwaltende Anleihe beſchafft und zu dieſem 3 ein entſprechender 
trag von Schuldverſchreibungen, und zwar über zweihundert Mark, 
hundert Mark, eintauſend art, zweitauſend Mark und fünftaufend Mark 


auß den werde. 
e Anleihe iſt mit jährlich dreieinhalb vom Hundert am 2. Januar 
und 1. Juli zu an 
Die Tilgung des uldcapitald erfolgl In der Art, daß die durch den 
Reichshaushalts⸗Etat dazu beſtimmten Mittel zum Ankauf einer ent⸗ 
n Anzahl von verſchreibungen verwendet werden. 
ch bleibt das Recht vorbehalten, die im Umlauf befindlichen Schuld⸗ 
verſchreibungen zur Einlöſun gegen Baarzahlung des Capitalbetrages 
binnen einer efehlich feſtzuſtellenden Friſt zu kündigen. Den Inhabern 
der Sculbverfreibungen ht ein Kündigungsrecht gegen das Reich nicht zu. 
ch ermächtige Sie, hiernach die weiteren Anordnungen zu treffen und 
die Reichsſchuldenverwaltung mit wöbster Kumelung, zu verſehen. 
Dieſer Mein Erlaß iſt durch das Reichs⸗Geſetzblatt zur öffentlichen 
8 ur ken 1117 5 
Berlin, den 8. { a 
Wilhelm. 


von Bismarck. 

An den Reichskanzler. 
J. Leipzig, 8. Ma [Der Burghauß'ſche Fideicomißſtreit 
vor dem Net 8geri 0 Ein intereſſanter Rechtsſtreit, del em es 
5 um einen 0 von Millionen handelt, kam heute vor dem IV. Cipil⸗ 
enat des Reichsgerichts unter Vorſitz des Reichsgerichts⸗Präſidenten Dr. 
Simſon zur 1 wenn auch noch nicht — Entſcheidung. Es 
andelt ſich dabei bekanntlich um die Frage, wer es t ift die Erb⸗ 
haft des Fideicommiſſes des BeſitzthumsLaaſan in Schleſien anzutreten 
nachdem der Inhaber desſelben, Friedrich Graf Burghauß im Jahre 1885 
kinderlos geftorben war r Oheim des letzteren Wilhelm Graf . 


hauß hatte im e aſan als Majorat mit Primogenitur, erblich, 
wie dies in dieſem Blatte früher ausführlich dargeſtellt worden iſt, in der 
Linealſucceſſion nach der 


1 geburt, für den Mannesſtamm 5 et. Im Falle 
des völligen Exlöſchens des Mannesſtammes ſollte nach dieſer Stiftungsurkunde 
der ile männliche Verwandte von der weiblichen Seite am Nachfolge in 
das Fideicommiß berufen fein. Da Graf Wilhelm B. kinderlos jtarb, 
ing das Fideicommiß auf den ſchon erwähnten Neffen Friedrich v. B. über. 
Nachdem eſer 1829 Laaſan er durch einen Familien: 
—.— erklärt hatte, errichtete er 1829 und 1830 aus Laaſan ein neues 
Fideicommiß, in das die männlichen Glieder feiner weiblichen Verwandten 
nach der Nähe des Grades zu ihm, dem Stifter, 75 Nachfolge berufen 
fein 1 5 Bel gleider Gräbebnäbe {Ode Der mit meiften männl en 
proſſen geſegnete Verwandte den Vorzug haben. Die neue Stiftungsurkun 
von 1829 f delt vor, daß der Nachfolger in einem förmlichen 2 amente 
ernannt wer en In dem förmlichen Teſtamente aber, welches der 
Graf Friedrich Burgha 9 1879 errichtete, verzichtete er auf das Ernennungs⸗ 
recht und b te, daß derjenige Nachfolger werden folle, der nach — 
1 ie und nach den Beſkimmun en der alten Sti 
urkunde von 1804, die noch AU EN in Kraft ge eben war, hierzu bes 
zu ſei. Als nun Graf Friedrich Burghauß 1 eſtorben war, machten 
0 in der Hauptſache drei Nachkommen feiner Tanke, der Gräfin Ulrike 
eichenbach, Schweſter des erſten Stifters, die S ſtreitig. Dies 
find Graf de Lubwig Melt im Hirfhdere, Entel der Gräfin Uite 
feine tter war das älteſte Kind der Gräfin Ulrike), ferner Graf 
duard Reichenbach, deſſen Großvater das zweite Kind der Gräfin Ulrike 
war, und endlich Graf Oscar Reichenbach in London, welcher der zweite 


982 Philoſophen überredeten ihn, dieſe Weiſſagung und die vielen 
öſen Omen, weiche ſich von allen Seiten zeigten, N 
Alexander feierte des Hephäſtion Todtenfeſt, und auf des Todten 1 
zu trinken, bildete eine ihm ſchuldige Pflicht. Alexander trank zwei Nächte 
hindurch und leerte den coloſſalen Trinkkrug, den Herkules. Da e 

ihn das Sumpffieber, und die 1 wachten nicht bei ihm, weil er fie 
bei der Krankheit des Hephäſtion beleidigt und zurückgewieſen hatte. Im 
ne des Serapis verſammelten ſich . Generale und flehten um 
Glück bedeutende Träume. Alexander verrichtete den Göttern ſein letztes 
Opfer und ſtarb; ſterbend beſtimmte er das Reich „dem Stärkſten“; aber 
der Stärkſte war er ſelbſt, und fo fiel bei feinem Scheiden das ungeheure 
Reich auseinander. „Es kann nicht wahr ſein,“ ſagte bei der Nachricht 
Demades in Athen, „daß Alexander ſtarb, denn die ganze Welt müßte 
den 5 merken.“ In der That, hätte er noch 10 Jahre länger 
gelebt, würde vielleicht ſein Grab in Italien oder in Deutſchland zu ſuchen 
geweſen ſein, und die ganze Welt hätte ſeinen Tod bemerkt. 


Der berühmte Heldentenor des Kölner Stadttheaters, Emil 
Götze, muß ſich I einer Keblkopferkrankung mehrere Monate des 
Singens enthalten. in Director Hofmann hat von Dr. Burger in 
Bonn folgende Mittheilung erhalten: „Herr Emil Götze leidet an einer 
chroniſchen Entzündung der hinteren Kehlkopfwand, die zur Hypertrophie 
der Schleimhaut und Wucherung des Epithels berfelben geführt. Zur 
Behandlung und Heilung des Leidens iſt es nothwendig, daß Herr Götze 
ſich einige Monate lang des Singens, ſowie jetzlicher Anſtreugung der 
Stimme enthält.“ 


Die Edelſteine. Carmen Sylva (Königin Eliſabeth von Rumänien) 
arbeitet an einem Libretto zu einem Ballet mit Geſang, das ſich „Die 
Edelſteine“ betitelt. In demſelben treten alle Steine handelnd auf und 
ſtreiten, welcher unter ihnen der koſtbarſte ſei. Schoen will man nach 
langer Debatte dem herrlich ſtrahlenden Diamant den Preis zuerkennen, 
da leuchtet plötzlich etwas aus dem Dunkel des Hintergrundes, es iſt eine 
Thräne, die ein kleines Mädchen beim Anblicke fremden — Elends geweint. 
Die Thräne iſt auf eine Roſe 2 und plötzlich ſpiegeln ſich alle 
Sonnenſtrahlen darein. Da ſchweigen alle Edelſteine und auch der Diamant, 
der Chor verkündet einſtimmig, daß die Menſchenthräne herrlicher glänze 
als alle Edelſteine. 


Friedrich Rückert wurde bekanntlich am 16. Mai 1788 in Schwein⸗ 
furt geboren. Dort wird nun zum 100. Geburtstage ein großes Rückert⸗ 
eſt vorbereitet, und man giebt ſich der Hoffnung hin, daß die ganze 
ation ſich für das intereſſirt, daß alſo auf recht guten Zuspruch 
von außen zu rechnen wäre. 
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Graf Friedrich Ludw e 9 Mit⸗ 
bewerber (ein dritter kommt jetzt nicht mehr in Betracht) 0 Aner⸗ 
Das Landgericht Schweidnitz er⸗ 


Sohn des eben erwähnten ach Prag 
Pfeil klagt 


Eduard Reichenbach für erbberechtigt. Siergegan hatte nun wieder 
Graf Friedrich a Reviſion eingelegt, we 
as Ma 


es N 
möglichen 


Ferner habe das n e den Begriff Verwandter un⸗ 

Es habe ol R 
olle, dieſen Begriff lediglich nach einem 
er 
laute nach 
während es 
handle. 
daß Gr 


nächſten : 
zu 1931 8 hatte, kam er zu der Folgerung, daß Graf Friedrich 
udwig P 


des J.⸗R. 
enner ergriff noch Graf Friedri 4 — En das Wort, um feine 
nficht dahin auszuſprechen, daß auch na er alten Stiftungsurkunde 

das Allg. Landrecht maßgebend ſein ſollte. — Nach einer kurzen Berathung 

theilte der Präſident Dr. Simſon mit, daß das Urtheil am 26. März, 

Morgens 9 Uhr, verkündet werden würde. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 8. März. [Die Feuersbrunſtam Bauernmarkt.] Heute 
Nacht verbreitete ſich in der inneren Stadt das Gerücht von einem in der 
übe des St 1 defect ausgebrochenen Brande. Dieſe Schreckens⸗ 
nachricht hat 15 beſtätigt. Ein ver, deſſen Conſequenzen in ihrem 
anzen Umfange noch ni zu ermeſſen find, das durch feine entſetzlichen 
ilder, durch die hohe Gefahr für Leib und Leben von Menſchen lebhaft 
an die Kataſtrophe im Ringtheater erinnert, das groben Schaden an Gut 
verurſachte, iſt heute nach 10 Uhr im Centrum der Stadt entſtanden. Gegen 
halb 11 Uhr kam zur Feuerwehr⸗Centrale Am Hof die kurze Meldung: 
„Zimmerfeuer Bauernmarkt“. Sofort gingen Löſchtrains an die bezeichnete 
Stelle, die alsbald bedeutend verſtürkt wurden, als eine zweite Meldung: 
„Feuer im Zunehmen, Gefahr für die Bewohner groß“ eintraf. Kurz 
darauf befagte eine dritte achricht, daß euer rapid um ſich 
greife und daß rieſige Gefahr für die Parteien ſei. Nun wurde de 
anze zum Kampfe nöthige vrat aufgeboten, alle Filialen wurden 
Klegrapbiſch um Succurs ae und von allen Seiten tönte bald das 
ornſignal der zu Hilfe geeilten Löſchcorps. Das brennende Gebäude iſt 
n Uabaus. Die eine Front deſſelben liegt gegen den Bauernmarkt, die 
andere gegen die Mariengaſſe, jenes ſchmale, von Wagen nicht paſſirbare 
Gäßchen, das den Bauernmarkt mit der Rothenthurmſtraße verbindet. 
Im Parterre des vier Stockwerke hohen Hauſes ſind nach beiden Fronten 
Geſchäftslocale. Im erſten Stocke befindet ſich das Geſchäft und die 
Niederlage des Schmuckfedernſabrikanten Max Steiner, hier im linken 
Flügel des Gebäudes war der Brand zum Ausbruch gekommen. An den 
leicht brennbaren Materialien in dieſem Locale willkommene Nahrung 8 
dend, griff das gefräßige Element mit einer über alle Begriſſe gehenden 
Schnelligkeit furchtbar um ſich, verbreitete ſich in 1 Tracte und 
pflanzte ſich nach beiden Seiten eilends fort. Aus den Fenſtern, ſowohl 
am Bauernmarkte, als auch in der Mariengaſſe, 110 die 
58 ſchlugen klafterhoch empor und leckten mit ihren rothen 
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ungen gie, 9 am ganzen Mauerwerk des Hauſes bis zum Dad): 
ebel. Weit n tagheller Feuerſchein! Die Bewohner des Hauſes, 
e ſchon im Schlafe gelegen hatten, ſprangen erſchreckt durch den von der 
Straße heraufdringenden Lärm vom Lager, eilten an enſter und 
en das entſetzliche Schauſpiel, ſahen rings um ſich ein Meer von 
lammen. Hab' und Gut dem Untergan e weihend, nur an die Rettung 
s Lebens denkend, ſtürzten die Leute auf den Corridor, um die Treppen 
hinab und aus dem brennenden Haufe zu fliehen. Da im Augenblicke 
wurde den Geängſtigten der einzige offene 7 der 225 zu entrinnen, 
verſperrt. Krachend und polternd ſtürzte die Treppe ein. Jammernd, 
weinend, heulend, ächzend, bilferufend eilten Männer und Frauen, Greife 
und Kinder in die Wohnräume zurſck und an die offenen Fenſter. Von 
dem grellen De chein beleuchtet, bot das Haus mit den aus allen Fen⸗ 
ſtern ſchreienden Menſchen, auf beren Mienen Todesangſt zu leſen ſtand, 
einen wahrhaft entfetzlichen Anblick, deſſen Schrecken dem ſicher geborgenen 
Beobachter noch vermehrt wurde, dadurch, daß einige Perſonen, von den 
Fanden . Aufregungen beſinnugslos, ſich hinabſtürzen 
wollten. e 
Die Faure ce hatte Hakenleitern befeftigt, kletterte mit be⸗ 
wundernswürdiger Behendigkeit hinauf, berubigte die Leute, ſprach ihnen 
„es würde Alles gerettet werden, die Leute mögen nicht unüberlegt ſich, 
att zu retten, ins Unglück ſtürzen. Auf der Banerımarktfeite wurde ein 
rungtuch ausgebreitet. Bis halb 12 Uhr Nachts waren fünf Frauen 
in das Tuch gerne Die Freiwillige Rettungs⸗Geſellſchaft, welche 
an der Stelle Ambulanzen errichtet hatte, nahm die aus dem brennenden 
Gebäude geflüchteten Perſonen, welche leichte Verletzungen erlitten hatten, 
in Empfang und brachte fie auf die Sanitätsſtation Fleiſchmarkt. 
Immer aufs Neue mußten die Löſchmänner die Eutſetzten beruhigen, 
allzu Aufgeregte, bei denen zu befürchten ſtand fie würden ſich hinab⸗ 
ſtürzen, ins Zimmer zurückſtoßen. Es läßt ſich auch nicht annäherungs⸗ 
weite beſtimmen, wie viele Perſonen Ken t find, wie viele an den 
Ka des Schreckens en, und ob nicht etwa Men⸗ 


die Fenſt 


u leiden haben wer 
en auf der einſtürzenden Treppe ſich befauden, von herabfallenden Stein⸗ 
ücken getroffen oder im Schukte begraben wurden. 

Von anderer Seite wird berichtet: Der Brand war einige Minuten 
nach halb 11 Uhr zum Ausbruche gekommen und zuerſt von Paſſanten 
und den Gäſten eines in unmittelbarer Nähe befindlichen Gaſthauſes be⸗ 
merkt. Man verſtändigte ohne Deraug den Hausbeſorger, doch in der 
kurzen Spanne Zeit, während welcher dies geſchah, hatien die Flammen 
in dem 1 ocale der Firma Mar Steiner mit einer fabelhaften 
Schnelligkeit um ſich gegriffen, ſo daß den Hausbewohnern nichts übrig 
blieb, als auf die Rettung des nackten Lebens bedacht zu Er In wilder 
Haft eilte Alles aus den Wohnungen der Stiege zu, um ins Freie zu ge: 
langen. Doch zum Entſeen der Leute war der einzige Ausweg abge: 
schnitten, die Armen ſahen einen Abgrund vor ſich — das Stiegenhaus 
war mittlerweile eingeſtürzt, eine * nach dieſer Seite ganz un⸗ 
möglich. E bis nach Mitternacht cht abzuſehen geweſen, welche 
Dimenſionen die Kataſtrophe angenommen hat, ob Menſchenleben zu 
Grunde gegangen oder Alles in Sicherheit gebracht worden iſt. Die von 
allen Seiten heranſtürmende Feuerwehr, die unter der perſönlichen Leitung 
des Brand⸗Directors Zier operirte, mußte zunköft darauf Bedacht nehmen, 
Menſchenleben zu reiten. In alle Stockwerke des Gebäudes wurden 


apa: und die Flammen fanden nun ihren Weg in die Wohnräume 


des 
noch mehr vergrößert. Ununterbrochen wurden Perſonen durch das Sprung⸗ 
tuch gerettet und um halb 1 Uhr konnte man annehmen, daß der Brand 
localiſirt ſei. Polizei⸗Präſident Baron Krauß, Regierungsrath Rauſcher, 
Bal eirath Haide, 

r. 
anweſend. Tauſende vo 
Plätze. Die ausgerückte Sicherheitswache hatte Mühe, die Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten. 


fünfzehn Perſonen. 
ab; im vierten Stocke wurde eine Familie, beſtehend aus drei 


ins „Hotel Rabl“, um da zu übernachten. 
obdachlos gewordenen Perſonen fanden im gegenüberliegenden Gebäude 
Unterkunft. Die Mä 
fin das gegenüberliegende Haus gerettet wurden, erhielten gleichfalls daſelbſt 
Unterkunft. 


klettert über Leitern in das Geſchäftslocal des Max S 


drei Todte auf 
von keine 


— Vom Congoſtaate.] In Gent hat geſtern unter dem Vorſitze 


Anſeele und Van Beveren eine Verſammlung ſtattgefunden, um 
die Parteiforderungen hinſichtlich der internationalen Arbeits⸗ 
Geſetzgebung feſtzuſtellen. 
gramm: Feſtſtellung des Arbeitstages auf neun Stunden, Verbot der 
Fabrikarbeit von Kindern unter 15 Jahren, Regulirung der Frauen⸗ 
arbeit, Verſicherungsgeſetz gegen Unfälle, Sonntagsruhe. Die belgiſche 
Partei wird alle internationalen Congreſſe beſchicken. 
deutſche ſocialiſtiſche Partei hat ihre Theilnahme an dem im No: 
vember d. J. ſtattfindenden Congreſſe der Trades Unions abgelehnt; 
ſie beruft im Jahre 1889 nach Belgien oder nach der Schweiz 
einen internationalen Arbeitercongreß. 
„ giens hat ihre thätige Antheilnahme, beſonders, wenn der Congreß in 
Belgien ſtattfindet, zugeſagt. 
auch beſchloſſen, im Jahre 1889 in Paris bei Gelegenheit der Welt⸗ 
ausſtellung einen Congreß abzuhalten. 
die internationale Arbeits⸗Geſetzgebung eingehend berathen werden. Die 
geſtrige Genter Verſammlung hat die von der belgiſchen Regierung 
auf Grund der Beſchlüſſe der Enquete⸗Commiſſion über die Reguli⸗ 
rung der Frauen⸗ und Kinderarbeit ausgearbeitete Vorlage als gänz⸗ 
lich unzureichend verworfen. — Der Exporthandel Ades Congo⸗ 
ſtaates hat im verfloſſenen Jahre einen Werth von 7 667 969 Francs 
erreicht, im Vorjahre hatte er einen ſolchen von 6 683 602 Francs. 
Der geſammte Handel, Import und Export, wird auf ſechszehn 
Millionen Franes angegeben. f 
Lotterie 
dahin beſtimmt, 
zulegenden Garantiefond 20 Millionen Francd zur Erbauung der 
Congoeiſenbahn zurückgelegt und das Uebrige verzinslich angelegt 
werden ſoll. Die Zinſen im Betrage von 2% Millionen Francs 
ſollen zu den Ausgaben der Verwaltung verwendet und die Privat⸗ 
mittel des Königs nicht mehr in Anſpruch genommen werden. — In 
den letzten Wochen ſind ſchlimme Enthüllungen über die Mißwirth⸗ 
ſchaft in Brüſſel und am Congo zu Tage getreten. Auf Anweiſung 
des Königs wird jetzt Punkt für Punkt unterſucht, und fo darf man 
hoffen, daß die ſchlechte Verwaltung, über die ſchon lange geklagt wird, 
ein Ende nimmt. 


Erbauung und Aus rüſtung der Schiffe zu tragen, während die 


eee angelegt, und mit katzenartiger N kletterten dle 
öſchmänner bis in das. letzte Stockwerk hinauf, um 

enſtern um Hilfe rufenden Thunlichkeit zu bn Pane und 

im Haufe war 

griff. Um halb 


erſonen na 
ucceffive in Sicherheit zu bringen. Die Furcht der Leute 
12 Uhr war der Plafond der Fabriks⸗Niederlage von Max Steiner durch⸗ 


u 
um ſo berechtigter, als Ins Feuer immer mehr um ſich 


es 18 Stockwerkes. Eine halbe Stunde ſpäter gerieth der Dachſtuhl 


ractes am Bauernmarkt in Brand und dadurch wurde die Gefahr 


ommiſſär Schild, Polizeiarzt Dr. Kohn, Baron 
undy mit einer * az mbulanz waren auf dem Brandplatze 
n Menſchen füllten die anliegenden Gaſſen und 


½%2 Uhr Nachts. Die Zahl der Verwundeten beläuft ſich auf etwa 
Die Feuerwehrleute ſuchten alle 4 
erſonen, 
efunden. Man ließ fie über das Rutſchtuch hinunter. Baumeiſter Duſchek, 
eſſen Tochter ſich unter den Verletzten befindet, mußte mit ſeiner Familie 
Einige der durch den Brand 
ädchen, welche aus dem vierten Stock auf der Leiter 
Eine von ihnen iſt in Folge des Schreckens gelähmt worden. 
2 Uhr Nachts: Das Militär rückt ab. Eine haut Commiſſion 
einer. 
3 ſei ſchließlich das Gerücht erwähnt, daß in dem brennenden Haufe 
efunden wurden. Bis 2 Uhr Nachts hatte die Polizei hier⸗ 


Millheilung. 
Belgien. 
a. Brüſſel, 7. März. [Internationale Arbeitercongreſſe. 


der Führer der belgiſchen ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei der Herren 


Man einigte ſich zu folgendem Pro⸗ 
Die 


Die ſoeialiſtiſche Partei Bel⸗ 
Die franzöſiſche Arbeiterpartei hat 
Auf allen drei Congreſſen ſoll 


Ueber die jetzt aus der Congo⸗ 
dem Congowerke zufließenden Gelder hat der König 
daß außer dem für die Loosinhaber nieder⸗ 


Großbritannien. N 
A. C. London, 6. März. [Von der Marine.] Den geſtern 


dem Parlament unterbreiteten Voranſchlägen für die Marine für das] B 
Finanzjahr 1888/89 ſind zwei Denkſchriften zur Erläuterung beigefügt, 
deren Verfaſſer der erſte Lord der Admiralität, Lord George Hamilton, 
und der parlamentariſche Secretär der Admiralität, Forwood, find. 
Die Geſammtausgabe für die Marine wird auf 13082 800 Pfd. Sterl., 
d. h. 905 581 Pfd. Sterl. weniger, als im Vorjahr geſchätzt. Die 20 
Ausgaben für Gagen, Sold, Schiffsjungen, Küſtenwache ꝛc. ſind um 
62 841 Pfd. Sterl. geſtiegen. Namentlich iſt die Gage der Marine⸗ 
Lieutenants geſteigert. Dagegen iſt der Betrag für Belöſtigung und 
Kleidung um 103 619 Pfd. Sterl. geſunken, ebenſo wie der Poſten 
für Schiffsbau und Reparaturen, welcher um 186 660 Pfd. Sterl. 
reducirt iſt. Unter dem Poſten: Ausrüftung der Marine iſt ein neues 
Conto eröffnet worden. 
Sterling mehr als in dem letzten Budget. 
1 717 561 Pfd. Sterl. früher in dem Armeebudget aufgeführt und 
115 000 Pfd. Sterl. auf andere Conti geſetzt. 
Bureaux werden 2949 Pfd. Sterl. erſpart und für Bauten und Aus⸗ 
beſſerung von Gebäuden ſollen 92 092 Pfd. Sterl. weniger veraus⸗ 
gabt werden. 
Grundſätze dargelegt, von welchen ſich die Admiralität bei der Ver⸗ 
waltung ihres Departements leiten ließ. Vor Allem ſollten die großen 
1885 für den Bau von Schiffen eingegangenen Verbindlichkeiten fo 
ſchnell als möglich getilgt und bis dahin mit dem Neubau von Schiffen 
in großem Maßſtabe gewartet werden. 
ein Minimum reducirt. Die Reformen in den Schiffsbauhöfen haben 
ein hoͤchſt befriedigendes Reſultat ergeben. 
auſtraliſchen Colonien auf der Colonialconferenz des letzten Jahres 
abgeſchloſſenen Vertrag zur Gründung eines eigenen auſtraliſchen 


Daſſelbe beläuft ſich auf 1 748 500 Pfund 
Hiervon wurden jedoch 


In den Abmiralitäts⸗ 


In der Denkſchrift Lord G. Hamilton's werden die 


Die Schulden ſind jetzt auf 
Was den mit den 


Geſchwaders anbetrifft, ſo hat das Mutterland die Koſten der 
Colonien für die Unterhallung und Bemannung derſelben Sorge zu 


tragen haben, bis zu einem jährlichen Maximalbetrag von 91000 
Pfd. Sterl. in Friedenszeiten. Außerdem haben ſie 10 Jahre lang 


einen jährlichen Beitrag von 35000 Pfd. Stetl. zu den urſprüng⸗ 
lichen Herſtellungskoſten zu leiſten. Die Schiffe werden, wenn fertig, 
800000 bis 900000 Pfd. Sterl. koſten, wovon 450000 bis 
500000 Pfd. Sterl. dieſes Jahr bendthigt werden. Nach Ablauf der 
10 Jahre werden die 7 zu bauenden Schiffe ausſchließliches Eigen: 
thum der britiſchen Regierung. Bezüglich des Schiffsbau⸗Programms 
bemerkt die Denkſchrift, daß von den 10 in Angriff genommenen 
Panzerſchiſſen 6 jetzt vollendet ſind, 1 nur noch keine Kanonen an 
Bord hat und 3 in wenigen Monaten vollendet fein werden. Nach 
dem Schluſſe des Finanziahres 188/88 wird England 80 Torpedo⸗ 
boote I. Klaſſe und 63 II. Klaſſe beſitzen. Von den letzteren find 12 
aus Holz und 51 aus Stahl hergeſtellt. Es ſollen jetzt im nächſten 
Jahre noch 6 Torpedoboote I. Klaſſe und 10 II. Klaſſe gebaut werden. 
Außerdem wird der Bau folgender Schiffe im Jahre 1888/89 ge 


Vorftandes und der Repräſentanten wurde, nachd 


und als 


[Die Londoner liberale und radicale Union] hielt geſtern 
Abend ihre Jahresverſammlung ab und faßte eine Reſolution, in 
welcher es als Recht der Londoner Bevölkerung hingeſtellt wird, 
„unter paſſenden Umſtänden“ Verſammlungen auf dem Trafalgar 
Square und anderen öffentlichen Plätzen zu veranſtalten. Das 
Executivcomite wurde aufgefordert, Schritte zu thun, damit die Frage 
gerichtlich entſchieden wird. Der anweſende Advocat Hopwood rieih 
freilich dazu, die Gerichte außer dem Spiel zu laſſen, da von dieſen 
niemals etwas für Volksfreiheiten zu hoffen ſei. Engliſche Richter ſeien 
confervativ. 

[Die Ankunft der Leiche des in Amerika verſtorbenen 
Feniers Meany] gab geſtern in Cork Anlaß zu einer feniſchen 
Kundgebung. In dem Zuge, welcher den Sarg vom Schiffe in die 
Stadt geleitete, erſchienen der Bügermeiſter und faſt alle bedeutenderen 
Mitglieder der Nationalliga und des gaeliſchen athletiſchen Vereins. 
Die Muſik ſpielte den berüchtigten „Todtenmarſch“ und die Menge 
fang aufrühreriſche Lieder. Bemerkenswerth war, daß ſich die katholkſche 
Geiſtlichkeit völlig fern hielt, was in Queenstown nicht der Fall ge⸗ 
weſen war, wo der Biſchof geſtattet hatte, daß der Sarg während 
einer Nacht in der Kathedrale aufgeſtellt wurde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. März. 


Die Nachricht vom Tode des Kaiſers verbreitete ſich heute Vor⸗ 
mittag mit Blitzesſchnelle durch die Stadt. „Der Kaiſer iſt tobt“, 
ſo hörte man bereits in den entfernteſten Vorſtädten rufen, noch ehe 
die Extrablätter bis dorthin gedrungen waren. Ueberall bildeten ſich 
dichte Gruppen, welche mit ſchmerzlichſter Theilnahme das Dahin⸗ 
ſcheiden des Monarchen beſprachen. Wenngleich man durch die geſtrigen 
Nachrichten auf den Tod des Kalſers vorbereitet war, ſo gab es doch 
Niemanden, der nicht in dem Innerſten ſeines Herzens gehofft hätte, daß das 
Leben des theuren Herrſchers dem Volke noch erhalten bleiben würde. Aber 
jah wurde dieſe Hoffnung zerſtört durch die officielle Nachricht, welche heute 
Vormittag kurz nach 9 Uhr bei dem Oberpräſidium, dem General⸗ 


Schulen, in welche die Todesnachricht drang, entließen die Ordinarien 


die Schüler, nachdem fie dieſelben in bewegten Worten von dem 


harten Geſchick, das die deutſche Nation betroffen, in Kenntniß geſetzt hatten. 
Die Conſulate legten um ihre Schilder den Trauerflor. Von den 
Flaggenſtangen vor dem kaiſerlichen Palais wehen Fahnen in deutſchen 
und preußiſchen Farben, mit Trauerwipfeln verſehen, Halbmaſt her⸗ 
nieder. Von den Thürmen der hieſigen Kirchen verkündigten um 
1 Uhr die Glocken mit eherner Zunge den Tod des Kaiſers. Der 
Befehl zur Vereidigung an die Truppentheile ging ſofort vom hieſigen 
General-Commando an ſämmmtliche Garniſon-Commandos des 


VI. Armeecorps. Die Theater haben die für heute Abend angekün⸗ 
digten Vorſtellungen abgeſagt. In der geſamumten Bevölkerung herrſcht 


die tiefſte Trauer. 


rſtreviers Peiskerwitz⸗Herrnprotſch, der Hoſpital⸗ 
Stiftsgüter, en i . Bus - d 
Gasen E bee e pro 1 
eſtre für ein den er ern des Vereins 
cher Ingenieure aus Anlaß a hierſelbſt in den Tagen vom 
bis 22. Auguſt c. ſtattfindenden 29. Haupt⸗Verſammlung ſeitens der 
Stadt Breslau am Abend des 22. Auguſt c. auf der Liebichshöhe zu ver⸗ 
anſtaltendes Feſt. Prolongation des r mit dem Kaufmann 
Oscar Bartels wegen der in Ritterplatz Nr. 1 befindlichen Miethslocale. 
Fraueubildungs⸗Verein. Am letzten Montag hielt Frau Simſon 
einen Vortrag über Koch⸗, a ee und Fortbildungsfchulen 
Arbeiterinnen und die aus der Volksſchule entlaſſene weibliche Jugend der 
arbeitenden Bevölkerungsklaſſen. Die Herren Melzer und Richter er⸗ 
freuten alsdann die Verſammlung mit Vorträgen auf Cello und Clavier. 


—y Haudwerkerverein. In der letzten combinirten Sitzung des 
em Herr Freyhan die 
Uebernahme des Vorſitzes abgelehnt, an Stelle des durch den Tod aus⸗ 
geſchiedenen Herrn Civil⸗Ingenieurs Nippert, Herr Gerbermeiſter Jr 
ein langjähriges Mitglied des Vereins, zum erſten Vorſitzenden gewählt 
. am geſtrigen Vereinsabend eingeführt. 
Fer han hielt einen Vortrag über das 
en künftigen Donnerstag tft ein Vo 
angekündigt. 


rr K ann 
a Gewölbe in Dresden. Für 
rtrag des Herrn Profeſſors Magnus 


1 7 des 
Verein 
davonge⸗ 


— 


k. Roſenberg OS., 27. Febr. [Vom Vorſchußverein] Geſtern 
hielt der hieſige Vorſchußverein, eingetragene Genoſſenſchaft, feine General⸗ 
verſammlung ab. Dem e Jahresberichte — wir Fol⸗ 

endes: Die Zahl der Mitglieder beträgt 263. Die Mitglieder⸗Einlagen 
ult. 1887 einen Beſtand von 21932 M. Die Spareinlagen bes 
M. Die Darlehne und Prolongationen ölofien mit einem 
Vorſchuſſe von 74884 M. Der Reſervefonds weiſt nach 4115 M. Die 
Dividende wurde feſtgeſetzt auf 3 pCt., und es gelangten zur Auszahlung 
628 M. Dem Reſervefonds wurden überwieſen 59 M. An Verwaltungs⸗ 
koſten und Remunerationen ſind gezahlt worden 1813 M. An Zinſen ſind 
im abgelaufenen Jahre eingegangen 4793 M. Davon wurden gedeckt 
1810 M. Spar⸗ und Darlehnszinſen. Aus dem in der Verſammlung er⸗ 
ſtatteten Berichte über die Verwaltung und den Stand der Vereins⸗ 
angelegenheiten iſt zu erfehen, daß die Geſchäftsführung eine durchaus 
ſollde, die Führung der Bücher eine eracte und der Vermögensſtand des 
Vereins ein günſtiger iſt. Zum Vorſtande gehören die Herren: Buch⸗ 
druckereibeſitzer Jaſchke, Kaufmann Greinert, Kaufmann H. Wolff. 


= 
= 


Serge rer, 
EN 2 B 
pe 2, a 9 


7 Nez 


5 


5 des des Kaiſers hielt der Präſident des Brauuſchweigiſchen 1 
. ee = ee Darauf fand die ſofortige Ver⸗ Weizen, weisser | 1830 15110 ed N a 15 10 N 3 
12 tagung ſtatt, nachdem der Landtag eine Beileidsadreſſe an den —— gelber — — 5 = 15 = 15 » 10010 1 — . 
5 Regenten beſchloſſen. Schulen und Hoftheater ſind geſchloſſen. rn 15180 112420110 91608. 9l-— Kl e in e Im orten⸗Reſte 
7 Tranerglocken länten; auf den Häuſern wehen Trauerfahnen. FW 10401020 9901 9/70 9/40 920 v 
m 7. 95 März, 28 405 1 e e dend . Erbsen 15 — 114 N | 5 u a von ſehr guten Jahrgängen in den Preislagen von 5 
e eee San 0-470 M. pro Mille 
Hohes Hand 5 ar nn an 2 > Er Raps We 15 95 95 18 55 zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei 01410 
2 ohen Hauſe eine tief erſchütternde Mittheilung! zu machen. in sen. 
— Bayle vun Bean u Ahle vn aeg Moritz Sckuhr & Comp., 
1 Preußen find heutez Morgen um ½9 Uhr verſchieden. Die Schlaglein 19 — 50 15 50 1 & idni ſt 9 
Trauerbotſchaft, die in dieſem Augenblick dasz große be⸗ Hlantsdat. . 18 50 18 — 17 — Breslau, Schweidnitzerſtraße 9. 
freundete und uns verbündete Nachbarreich durcheilt, Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0080,09 —0,10 M. 


Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 9. März. Aufgegeben 11 Uhr 40 Min. Am 
Sterbelager des Kaiſers waren ſämmtliche hier anweſenden An⸗ 


wohnt waren, als den jährlichen Gaſt unſeres ſchönen Vater⸗ 
landes gleichſam Hand in Hand mit dem erhabenen Herrſcher 
Oeſterreichs zu ſehen, als eine lebendige und leuchtende Ver⸗ 
körperung der innigen Beziehungen zwiſchen beiden Staaten 
undzzugleich des mächtigſten und heilſamſten Friedensbundes, 


stattgehabten Gencralversammlung der Verbandswerke Annahme ge- 
funden hat, und dass also die gesammte disponible Production von 
Puddlingsroheisen der oberschlesischen Hochofen-Industrie zum Preise 
von 5 Mark per 100 Kilo ab Werk für die Jahre 1889 und 1890 fest 
begeben ist, während die Hochofenwerke die Verpflichtung über- 


ehörige der königlichen Familie verſammelt. Der Körper de RE 

5 — Wilhelm engt 1 mit 12815 Sanden 5 75 deb N den unſere Zeit erblickt hat. nehmen, ihre gegenwärtige Produetion an Puddlingsroheisen in diesem 
Schlafzimmer auf feinem Bett, von Lichtern umgeben. Der Ieh glaube, meine Herren, in Ihrem Sinne zu fprechen wenn | Zeitraum nicht au steigern." Es ist_dieses Abkommen für dem ge, 
Geſichtsausdruck iſt überaus friedlich nud milde. Vor dem ich der anfrichtigſten und herzlichſten Theilnahme des Hanfes |sammten Eisenmarkt von nicht zu unterschätzend hoher Bedeutung, 


Palais find dichtgedrängte Menſcheumengen in lantloſer Trauer 
verſammelt. Die höchſten Herrſchaften haben nach 10 Uhr das 
Palais verlaſſen. Heute Abend findet im Sterbezimmer ein 
Gottesdienſt mit dem Domchor ſtatt. 

* Berlin, 9. März, 1 Uhr 50 Min. Das Abgeordnetenhaus 
und der Reichstag hatten ihre Sitzungen heute nur der Trauer um 
den dahingeſchiedenen Kaiſer gewidnet. Im Abgeordnetenhaus 
dauerte die Sitzung kaum fünf Minuten. In ſeltener Vollzähligkeit 
waren die Abgeordneten erſchienen, ein Zug tiefen Ernſtes lag auf 
allen Mienen. Ganz gebrochen ſaß der alte Abgeordnete von Meyer⸗ 
Arnswalde da, den Kopf weinend über ſein Pult gebeugt. Um 
11¼ Uhr erſchien das Staatsminiſterium, bei deſſen Eintritt ſich die 
Verſammlung erhob und ſtehend bis zum Schluß ausharrte. 

Der Vice⸗Präſtdent des Staatsminiſteriums von Puttkamer 
machte die amtliche Mittheilung von dem Hinſcheiden des Kaiſers. 
Der Präſident gab der Trauer und den Wünſchen des Landes kurzen 
Ausdruck und behielt ſich die Einberufung der nächſten Sitzung vor. 

Noch viel ergreifender war der Verlauf im Reichstage, wo 
Fürſt Bismarck ſelbſt der Volksvertretung die traurige Kunde über⸗ 
brachte. Auf 11 Uhr war die Sitzung anberaumt, bis ½1 Uhr aber 
mußte die Verſammlung in erwartungsvoller Stille harren, bis der 
Bundesrath, der vorher eine Sitzung abhielt, nahte. In tiefer Er⸗ 
ſchütterung, die ihn von Zeit zu Zeit zu übermannen drohte, nahm 
Fürſt Bismarck das Wort, und thränenden Auges hörten die Mit⸗ 
glieder des Bundesrathes und des Reichstages, ja ſelbſt die ſturm⸗ 
erprobten Offiziere des Kriegsminiſteriums ſeinen Worten zu. Auf⸗ 
recht und ſtraff ſtand Graf Moltke tiefernſt da. 

Der Reichskanzler knüpfte an die Trauerkunde die Mittheilung, 
daß Friedrich IM, König von Preußen, zugleich die 
deutſche Kaiſerwürde angetreten habe. Morgen würde er 
von San Remo abfahren. Er gedachte dann der Pflichttreue und 
des Heldenmuthes des verewigten Monarchen, der noch geſtern mit 
vollem Namen die nun gegenſtandslos gewordene Vertagungsordre 
des Reichstages unterzeichnete, die als hiſtoriſches Document den 
Reichstagsacten zugefügt werden ſolle. Zwei Lichtſtrahlen ſeien in 
ſeinen Lebensabend gefallen, die Theilnahme der Welt an dem Leiden 
des Kronprinzen und die nationale Einigkeit des deutſchen Volkes. 
Der Präſident fügte tiefergriffen einige Worte hinzu. Der Reichstag 
wurde auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) g 
Berlin, N. März. Aufgegeben 11 Uhr 40 Min. Am 
Sterbelager des Kaiſers waren ſämmtliche hier auweſende An⸗ 
ehörige der königlichen Familie verſammelt. Der Körper des 
Raifers Wilhelm ruht jetzt, mit einer weißen Decke bedeckt, 
im Schlafzimmer auf ſeinem Bett, von Lichtern umgeben. 
Der Geſichtsausdruck iſt überaus friedlich und milde. Vor 


dem Palais ſind dichtgedrängte Menſchenmengen in laut⸗ 


loſer Trauer verſammelt. Die höchſten Herrſchaften haben 
nach 10 Uhr das Palais verlaſſen. Heute Abend findet im 
Sterbezimmer ein Gottesdienſt mit dem Domchor ſtatt. 
(Telegramm unſeres Speeial⸗Berichterſtatters.) 5 
San Remo, 9. März, 9 Uhr 10 Min. Vorm. Die 
Nacht verbrachte der Thronfolger ſehr gut. Morgen früh reift 
der Thronfolger mittelſt Sonderzuges mit Dr. Mackenzie und 
allen Aerzten nach Berlin ab. In San Remo herrſcht große 
Aufregung; zahlreiche Gruppen bilden ſich und beſprechen die 
nenften Ereigniſſe. 
„San Remo, 2. März, 12 uhr 30 Min. Hier herrſcht 


maſſen verſammelt. Der Throufolger, welcher ſich im hinteren 
Theil des Gartens der Villa befand, hat die Nachricht gefaßt 
aufgenommen, auf die er ſeit geſtern allmälig vorbereitet war. Der 
Conſul Schneider erſchien heute 11 Uhr 25 Min. beim Thron⸗ 
folger im Garten. Das Conſulat umſtehen Hunderte von 
Menſchen, den Anſchlag leſend, daß der Kaiſer zum ewigen 
Frieden eingegangen iſt. 

f (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

San Remo, 9. März, früh. Die Abreiſe des Throufolgers 
und ſeiner Gemahlin ſteht unmittelbar bevor. Sie machen die 
Rückreiſe über den Breuner und begeben ſich nach Charlottenburg. 


Mackenzie begleitet die Herrſchaften. 


(Original⸗Telegramme der Breslaner Zeitung.) 
* Berlin, 9. März, 10 Uhr 50 Min. Vorm. Ich kehre 


auf Halb⸗Maſt gehißt. Vor dem Kaiſerlichen Palais ſtehen 
Tanfende von Perſonen, eine unüberſehbare Meuſcheumeuge. 
Soeben werden die erſten Kanouenſalven gelöſt. Die Geſchäfte 
ſchließen die Schaufenſter. Im bisherigen Kronprinzlichen 
Palais ſind alle Feuſter geöffnet und werden geputzt. Es 
ſteigt Rauch auf aus dem Schornſtein. Die Bevölkerung iſt 
tief ergriffen, viele haben bereits Trauer angelegt. 

»HBraunſchweig, 9. März, 1 uhr 33 Min. Anläßlich des 


wird auch innerhalb der Grenzen Oeſterreichs den ſchmerzlichſten 


auläßlich des Hintrittes des verewigten dentſchen Monarchen, 

als des Alliirten Oeſterreichs, Ausdruck gebe, welche Sie, 

meine verehrten Herren, hiermit kundgaben, indem Sie ſich 
von Ihren Sitzen erhoben haben. Ich glaube auch im Sinne 

Ihrer Gefühle zu handeln, wenn ich Angeſichts dieſer Trauer 

botſchaft die Sitzung ſchließe und den Tag der nächſten 

Sitzung ſowie anch die Tagesordnung auf ſchriftlichem Wege 

Ihnen bekaunt geben werde. (Allſeitige Zuſtimmung.) Ich 
erkläre die Sitzung für geſchloſſen.“ 

* Wien, 9. März, 12 uhr 55 Minnten. Beide Hoftheater 
bleiben auf Befehl des Kaiſers geſchloſſen. Es verlautet, die 
Möglichkeit liege vor, daſt der Kaiſer ſelbſt in Begleitung des 
Kronprinzen Rudolf nach Berlin zu den Leichenfeierlichkeiten 
reiſe. Die Theilnahme der Bevölkerung iſt außerordentlich. Die 
Extrablätter mit der Todesnachricht fanden reißenden Abſatz. 


* Wien, 9. März, 11 Uhr 30 Min. Eine Bande Antiſemiten, 
etwa 30 an der Zahl, drangen unter der Führung Schönerer's nach 
Mitternacht in die Redaction des „Neuen Wiener Tageblatts“ ein 
und inſultirte die anweſenden Redacteure in gröblichſter Weiſe. Mit 
Hilfe des Setzerperſonals wurde die Rotte gebührend gezüchtigt und 
hinausgeworfen. Einer der Rotte wurde feſtgehalten und der Polizei 
übergeben. Schönerer hatte ſich rechtzeitig zurückgezogen. Die Re⸗ 
daction erklärt, daß ſie einen ähnlichen Beſuch, wenn nöthig, in Zu⸗ 
kunft mit Revolvern empfangen werde. Die Urſache dieſes Attentats 
liegt in dem Umſtande, daß das „Tageblatt“ eine Extraausgabe mit 
der Todesnachricht des deutſchen Kaiſers veranſtaltet hatte. Zwei 
Redacteure trugen Geſichtswunden davon. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. März. Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende 
Bekanntmachung: „Es hat Gott gefallen, Se. Majeſtät den Kaiſer 
und König, unſeren Allergnädigſten Herrn, nach kurzem Kranken⸗ 
lager heute früh 8%, Uhr Morgens im 28. Jahre ſeiner 
reichgeſegneten Regierung aus dieſer Zeitlichkeit abzurufen. 
Mit dem königlichen Hanfe betrauert unſer geſammtes Volk den 
Hintritt des allgeliebten, ehrwürdigen Herrſchers, deſſen Weis⸗ 
heit ſo lange über ſeinen Geſchicken in Krieg und Frieden ruhm⸗ 
reich gewaltet hat. 

Berlin, 9. März 1888. 

Fraukfurt, 9. März. 
heute geſchloſſen. N 

Berlin, 9. März. Die Börſe bleibt heute geſchloſſen. 

Trieſt, 8. März. Der Lloyddampfer „Mars“ iſt heute Nachmittag aus 
Konſtantinopel hier eingetroffen. j 

ondon, 7. März. Der Union⸗Dampfer „Athenian“ ift heute auf der 


Das Staatsminiſterinm.“ 
Die Mittags- und Abendbörjen bleiben 


Heimreiſe von Madeira und der Caſtle-Dampfer „Methven⸗Caſtle“ auf 
der Ausreiſe von London abgegangen. * BEER 


— 


Handels-Zeitung. 


Breslau. 9. März. dig: der Börs Ya Auf Scherrmann, Rentiet, n. Gem. 
5 e 


Grund der erschütternden Nachricht von dem ben 
unseres Kaisers, beschloss die Handelskammer, den 
heutigen Börsenverkehr ausfallen zu lassen. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 9. März.. Börse heute geschlossen. Ri 
Wien, 9. Mürz, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 265, 70. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten 
62, 45. 2 ungar. Goldrente 95, 45. Ungar. Papierrente —, —. 


Elbethalba Abwartend. 
Wien, 9. März, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 266, 40. 


—. —. 


Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 214, 60: Lombarden 73, 75. Galizierf- 
ungehenere Aufregung. Vor der Villa Zirio find große Menfchen: 190, 


—. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 62, 42. 4% umgar. 
Goldrente 95, 60. Ungar. Papierrente 82, 65. Elbethalbahn 155, —. 
Fest. 

Antwerpen, 8. März, Nachm. 5 Uhr 40 Min. [Petroleum- 
markt.] (Schlussbericht.) Raffinirtes Type weiss, loco 19%, bez. 
u. Br., per März 18 Br., per Mai 17 Br., per September-Decemher 
17 / Br. Ruhig. 

Liverpool, 8. März. Upland good ordinary 5¼½6. 


Marktberichte. 

Lanfeshuter Garnbörse, (Bericht der Börsencommission.) 
Landeshut, 8. März. Bei normalem Marktbesuch entwickelte sich 
ein reges Geschäft sowohl in Flachs wie Towgärnen. Für Towgarne 
verlangt man bereits höhere Preise, da Ken gut verschlossen, na- 
mentlich sind stärkere Tows begehrt. Mechanische Webereien sind auf 
längere Zeit hinaus gut mit Aufträgen. versehen und auch für Hand- 
waare zeigt sich ein besserer Bedarf. In Flächsen war genügend An- 


— 


gebot und Auswahl, für baldige Abladung entgegenkommend im Preise. 


üchste Garnbörse Mittwoch, den 4. April er. 
Sagan, 8. März. [Vom Getreide- und Producten- 
2 


ſoeben von einem Gang durch die Stadt zurück. Ueberall] Iten Fr ee ofles 200° Pi. ne — Getorben: bc Jud 
werden anf den öffentlichen und den privaten Gebäuden Flaggen] schwer 16,76 M., mittel — M., leicht — M., Roggen schwer 11,00 ſtadt. Fr. Minna v. Jabern, 


Mark, mittel 10,95 M., leicht 10,71 M., Gerste schwer 11,07 M., mittel 
— M., leicht — M., Hafer schwer 10,60 M., mittel 10,50 Mark, leicht 
10,0 M., Kartoffeln schwer 4,00 M., mittel — M., leicht 3,00 M. Heu 
schwer 6,00 M., mittel — M., leicht 5,00 M., das Schock (à 600 Klier.) 
Roggen-Langstroh schwer 18,00 Mark, mittel — M., leicht — M., das 
Klgr. Butter schwer 1,80 Mark, mittel — M., leicht 1,60 Mark, das 
Schock Eier schwer 3,40 M., mittel — Mark, leicht 3,00 Mark. 


Breslau, 8. März. Preise der Cerealien, 
Festsetrungen der städtischen Markt-Deputation. 
gute mittlere gering. Waare. 
— æ — 


höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 


einerseits deshalb, weil sich die Hochofen-Industrie Oberschlesiens den 
schlanken uud nutzbringenden Absatz ihrer Production auf weitere zwei 
Jahre gesichert hat und die Möglichkeit einer über den Bedarf hinaus- 
gehenden Steigerung der Roheisen-Erzeugung beseitigt ist, andererseits 
aber für den Walzeisen-Verband selbst insofern, als derselbe jetzt die 
Entstehung neuer Walzwerke, die ihm Concurrenz machen könnten, 
nicht zu befürchten hat, und weil die befriedigenden und gesunden 
Grundlagen, auf denen der Roheisenmarkt fundirt ist, ihre Rückwirkung 
auf eine dauernd befriedigende Fortentwickelung des Walzeisenmarktes 
nicht verfehlen werden. Letzterer konnte seiner günstigen Situation 
durch eine kleine weitere Preisaufbesserung pro zweites Quartal, 
durch welche der Marktpreis für Walzeisen für Schlesien und Posen 
auf 13,75 Mark und 14 Mark Grundpreis per 100 Kilo franco 
Bezugsstation erhöht wurde, Ausdruck verleihen. Wie wir von 
competenter Stelle erfahren, sind für das zweite Quartal in- 
zwischen bereits sehr bedeutende Quanten verschlossen und geht 
das Verkaufsgeschäft recht lebhaft von Statten, da der Handel von der 
Stabilität der Preisnotirungen durchdrungen, vertrauensvoll seinen wei- 
teren Walzeisenbedarf eindeckt. Dem Gesammtgeschäfſt in Walz- 
eisen war der Februar mit seinem anhaltenden Frostwetter nicht be- 
sonders günstig. Das Frühjahr kommt auf diese Weise später heran, 
mit ihm beginnt erst später die Bauthätigkeit und der grössere Walz- 
eisen-Consum. Man erwartet indessen nunmehr den Eintritt einer milden 
Witterung und damit eine sofortige Hebung des Bedarfs. 

Unter dem Einfluss des Verbandes deutscher Drahtstiftfabrikanten, 
welchem bereits 38 Werke angehören, hat sich auch für alle anderen 
Drahtwaaren die Preislage, welche bisher eine überaus ungünstige ge- 
nannt werden musste, erheblich gebessert. Eine durchgreifende Auf- 
besserung der Erlöse wird durch die Bildung weiterer Verbünde für 
Eisendraht und Stahldraht, für Springfedern, Ketten etc. angestrebt und 
in vielleicht nicht zu ferner Zukunft erreicht werden. Die noch ausser- 
halb des Verbandes stehenden Werke sehen allmählig ein, dass ihren 
Interessen durch Beitritt zum Verbande allein gedient ist und dass es 
thöricht wäre, sich einer 30 gesunden Organisation zu widersetzen oder 
gegen die Macht dieser gewaltigen Vereinigung ankämpfen zu wollen 
Da der Verband nebenbei das Princip verfolgt, die noch unschlüssigen 
Werke an sich heranzuziehen, nicht aber dieselben abzustossen, wird wohl 
binnen Kurzem der Anschluss der sächsischen Fabrikanten und einer 
weiteren Anzahl rheinischer Werke za verzeichnen sein, mit denen 
weitere Verhandlungen in der Schwebe sind. 


Au gekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, r. Commerzienrath Dierig, Dolberg, Fabrkbeſ., Roſtock. 
Ohlauerſtr. 10/11. Ober⸗Langenbielau. Heſeler, Kfm., Ronsdorf. 
Feruſprechſtelle Rr. 201. |Dierig, Fabrikbeſ., n. Gem., Auguſtin, Kgl. Maſchinen 
v. Löbbecke, Rittergutsbeſitzer, Ober⸗Langenbielau. Inſpector, Neiffe, 

n. Gem., Brieg. Fr. Prof. Stern, Dresden. Kreyſſig, Kfm., Danzig. 
Puppe, Kfm. u. Lt. d. Reſerve, Jörgenſen, Kfm., Neuſtadt. Dr. Höhne, prakt. Arzt, 
Warſchau. Dr. Deutſch n. Gemahlin, Warmbrunn. 
0 7 Neuſtadt. Seifert, Kfm., Trebnitz. 
"New York. Salzmann. Kfm., Berlin. Kassner’s Hötel 
Sprotte, Gutsbeſ., Hermsdorf Grimm, Kfm., Leipzig. zu den drei Bergen, 
b. Waldenburg. Schreiber, Kfm., Chemnitz. Bünnerſtraße 33. 
Bötterling, Kfm., Gladbach.] Dickmann, Kfm., Chemnitz. Paul, Fabrikbeſ., Reichenau. 
Benecke, Kfm., Nordhauſen. Hardt, Kfm., Hagen. Karmes, Outobeſ., n. Frau, 
Horch, Kfm., Hamburg. Ruttenbeck, Kfm., Solingen. Blſchhof. 
Krooß, Kfm., Leipfig. [Oreyfus, Kfm., Elſaß. Jaͤniſch, Polizeibeamt. Poſen. 
Waſſermann, Kaufmann, Dürrbach, Kfm., Reichen Simon, Kfm., Mainz. 
Travemünde. bach i. V. Samuelſohn, Kfm., Warſchau 
Dal meyer. Kfm., Poſen. Fleiſcher. Kfm., Ernsdorf. 9 Waſſetvogel, Kfm., Berlin. 
Eſchrich, Kfm. Dresden. Hötel du Nord Cohn, Kfm., Kaft a. M. 
Kummer, Kaufmann, Braun vis-A-vis dem Gentralbahnh. Ilta, Kfm., Berlin. 
ſchweig.] Fernſprechſtelle Rr. 499. Tarraſch, Kaufmann, Poln. 
„Heinemanns Hotel v. Gramaßki, Kgl. Landrath. Wa i 
zur goldenen Gans.“ Danzig. Selter, Kfm., Beuthen. 
Lehmann, koͤnigl. Domänen -v. Werder, Hauptmann im Hoffmann, Kaufmann, 
pächt., Breslack. General⸗Stab, Berlin. | Frankenberg. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Agnes Burchard, 
r. Sec.⸗Lt. Fritz Hoffmann, 
erlin Leipzig. Fräul. Margot 
v. Pommer⸗Eſche, Herr Reg.⸗ 
Aſſeſſ. Gottfried Meyer, Stral⸗ 
ſund. Frl. Anna von Michal⸗ 
kowska, Hir Dr. Haus Bat⸗ 
termann, Berlin. Frl. Eliſabeth 
auſel, Herr Gutsbeſ. Seidel, 
losdorf. 2 
Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Landricht. Neugebauer, Schweid⸗ 
nitz; Hrn. Apothekenbeſ. Georg 
Schultz, Croſſen a. O. 


Trauerflore, 
Crep, 


engliſche Armflore 


3237 bei 


Hofl. Albert Fuchs, 
Schweidnitzerſtr. 49. 


geb. Bekker, Berlin. 


Adreſſen 


ſämmtl. Rittergutsbeſ., Gutsbeſ. 
u. Pächter, welche in dem Hand⸗ 
buch für die Provinz Schleſien 
aufgeführt ſind, auf gummirtem 
Papier für 7 Mk. 50 Pfg. zu 
haben in der Exped. Herrnſtr. 20. 


Crauer-Gaze⸗ 
N Gröpe, 
Hut- u. Armſflore 


empfiehlt [4128] 


Albert Schäffer, 


Blücherplatz. 


Nach Auswärts jede gewünſchte Probeſendung. 


Ir Widerhall wecken. Eindrucksvoll, ja unverwiſchbar ſchwebt uns © Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Das wichtigste Ereieniss 
N das Bild des hohen Verewigten vor, wie es fich im letzten] der letzten Woche für den oberschlesischen Eisenmarkt bildet die That- 
bedeutungsvollen Zeitraume mit jedem Jahre dentlicheunnferem | sache, dass die Offerte, welche die für den Verkauf von Puddlings- 
vu Gedächtniß eingeprägt, das Bild des getreuen Verbündeten |roheisen arbeitenden Hochofenwerke des Reviers dem oberschlesischen 
bi: unſeres allergnädigſten Kaiſers und Herrn, den wir ge⸗IWalzeisen-Verbande gestellt hatte, bei Gelegenheit der letzten in Berlin 


— —-—-¼— ͤ ů — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Scekles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


